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Jedes dritte Kind in Berlin lebt in Armut

Dienstag, 11. August 2009 18:21  - Von Florentine Anders

Mehr als ein Drittel aller Kinder in Berlin ist von Armut betroffen. Nach Angaben der Senatsverwaltung für Soziales waren Ende 2008 rund 171.000 Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren auf Hartz IV angewiesen. Die meisten armen Kinder leben in Mitte.
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Der Kinderschutzbund warnt vor einer weiteren Zunahme der Kinderarmut in Berlins Brennpunktbezirken. Aus der Antwort der Senatsverwaltung für Sozialesauf eine Kleine Anfrage der Linkspartei geht hervor, dass trotz eines leichten Rückgangs der auf Hilfen angewiesenen Kinder in Berlin, die Zahl der armen Familien in den Bezirken Neukölln und Mitte weiter steigt. Insgesamt waren im Dezember vergangenen Jahres 170.625 Kinder auf Hartz IV angewiesen. Das sind 34,5 Prozent der Kinder unter 18 Jahren. Etwa die Hälfte davon war unter acht Jahre alt. Die meisten Kinder und Jugendlichen in armen Familien leben in den Bezirken Mitte (26.304) und Neukölln (25.210). Die geringsten Zahlen weisen die Bezirke Treptow-Köpenick und Steglitz-Zehlendorf auf. 

Anzeige

„Die Bezirke Mitte und Neukölln rutschen weiter ab“, sagt Sabine Walther, Geschäftsführerin des Kinderschutzbundes Berlin. Familien, die Arbeit haben und bildungsorientiert sind, würden weiter aus den Brennpunkten abwandern. Hier müsse der Senat dringend gegensteuern. Gerade in den Brennpunktbezirken müssten attraktive Bildungsangebote geschaffen werden und Familienzentren entstehen. 

Durch die hohe Quote von Jugendlichen ohne Schulabschluss würde sich die Spirale der Armut in diesen Gebieten weiter fortsetzen. Besonders gefährdet seien Alleinerziehende. 46,5 Prozent der Kinder aus Hartz-IV-Haushalten lebten 2008 bei Alleinerziehenden. Das liege vor allem an dem großen Niedriglohnsektor in Berlin, sagt Sabine Walther. Trotz Arbeit könnten die alleinerziehenden Mütter oder Väter den Unterhalt ihrer Kinder nicht sichern. 

Der Kinderschutzbund unterstützt die Forderung des rot-roten Senats an die Bundesregierung, die Hartz-IV-Regelsätze für Kinder an die tatsächlichen Bedarfe anzupassen. Derzeit erhalten Kinder 60 Prozent des Regelsatzes für Erwachsene. „Das ist nicht realistisch“, sagt Walther. Kinder haben einen höheren Bedarf, weil sie aus ihrer Kleidung herauswachsen, Schulmaterialien benötigen und auch einen Anspruch auf Spielzeug haben. Zwar erhalten die Familien mit Kindern im Alter von 6 bis 13 Jahren im Rahmen des Konjunkturprogrammes bis 2011 70 Prozent der Regelsätze. Doch die Altersbegrenzung sei willkürlich, so Walther. Und auch die Befristung sei nicht gerechtfertigt. 

Sebastian Czaja, jugendpolitischer Sprecher der FDP, kritisiert: „Die Kinderarmut ist unter der rot-roten Regierung gewachsen. Der Senat hat kein Lösungskonzept entgegenzusetzen“. Er fordert, die Bildungschancen für Kinder aus sozial schwachen Familien zu verbessern. Hier sei Bildungssenator Jürgen Zöllner (SPD) gefordert. Die Sozialverwaltung verweist in ihrer Antwort auf die Anfrage auf das zweite kostenfreie Kitajahr, das ab Januar gelten soll.
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